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Nr. 89. 


Vom Kronprinzen. 
Berlin, 21. Februar. 

Der „Reiche anzeiger“ veroffentlicht in feiner 
heutigen Nummer folgendes Bulletin: 

San Remo, 21. Februar, 10 Uhr 30 
Minuten Vormiitags. Das Befinden St. kaiſer⸗ 
lichen und köntglichen Hoheit des Kronprinzen am 
geſtrigen Tage war viel beſſer, ſo wohl in Bezug 
auf Huſten und Auswurf, als auch Appetit. 
Auch in der Nacht waren weniger Huſte nan falle. 
Cr. kalſerliche und königliche Hoheit verbrachte in 
der letzten Woche den größten Theil des Tages 
außerhalb des Bettes. 

Mackenzi . Schrader. Krauſe. 
Hovell. v. Bergmann. Braman n. 

Das offiiöfe Telegraphen Bureau verbreitet 
folgende Meldungen: 

San Remo, 21. Februar Vormittogs. 
Se. kalſerliche und königliche Hoheit der Kron- 
prinz hatte eine beſſere Nacht, Huſten und Aus- 
wurf haben weſentlich nachgelaſſen, Se. kaiſerliche 
und königliche Hoheit wurde geſtern vielfach am 
Jenſter geſehen. 

London, 21. Februar. „Timis“ und 
„Standard“ widmen dem Kronprinzen von 
Deuſſchland theilnahms volle Artikel. Der „Stan- 
dard“ ſagt, die Bulletins aus San Remo werden 
in London mit der gleichen Spannung wie in 
Berlin geliſen. England beantwortet jeden 
Wedel in den Hoffnungen und Befürchtungen 
des deulſchen Volles mit denſelben Gefühlen der 
Sympathte und Beküm merniß. 

Das „B. T.“ erhält folgende Privat Tele- 
gramme ſeines Koriejpondenten : 

San Remo, 20. Februar, 11 Uhr 45 
Minuten Nachts. Nach der heute Nachmittag 
vorgenommenen Beſichtigung des Kehlkopfes traten 
alle Aerzte zu einer Berathung zuſammen, in 
welcher ein vollſtändiges Ein vernehmen über die 
weitere Behanvlung des Kranlheitsfalles erzielt 
wurde. Nach der ſchlecht verbrachten Nacht vom 
Sonntag auf Montag hatte der Kronprinz einen 
verhältnißmäßig befriedigenden Tag, von Fleber 
war keine Spur vorhanden, der Aus wurf war 
geringer geworden, auch der Huſten ließ nach; 
gegen Abend ins beſondere fühlte ſich der Kron 
prinz wohler als während der letzten Tage. 
Mackenzie ſprach ſich mir gegenüber ſoeben gün- 


ſtiger aus, er begt heute wieder dis Hoffnung, 
daß der hohe Patient während ter nächſten Tage 


eine Erleichterung fühlen werde. 

Natürlich wird der Kronprinz aufs äußerſte 
geſchont. So kam es, daß der Prinz von Wales, 
welcher Heute hier ankam und ſich alebald in die 
Bla Zirto begab, den Patienten nicht ſprechen 
dufte Er wird den Kronprinzen wahrſcheinlich 
mirgen ſehen und dann wieder abrelſen. 

San Remo, 21. Februar, 10 Uhr 35 
Minuten Vormittags. Der Kronprinz hatte eine 
recht dafriedigende Nacht, Huſten und Aus wurf 
ind geringer geworden, gar kein Fieber. 


* * 
* 


Aus Berlin wird der „Köln. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: 

„Aus San Remo lauten die Nachrichten vom 
Kronprinzen, denen man hier den meiſten Glau⸗ 
ben beimift, meuerdings durchaus nicht günſtig. 
Bon den hoffnungs volleren Anſichten ſcheint man 
zurückgekommen zu jein, zumal die günſtigen Wir⸗ 
kungen auf die erkrankte Stelle, die man ſich vom 
Laftröhrenſchnitt verſprach, bisher aus geblieben 
And und die Aue ſicht, daß fie noch etui den wer⸗ 
den, ſich leider vermindert hat. Der “pring 
hat ſich von den phyſiſchen Folgen der OT ion 
noch nicht dauernd erho en können, if „ ‚hr 
in sine gewiſſe Abſpannung und müde Gejauimt- 
himmung gelommen, die dem Krankheitsverlauf 
nicht günftig if.“ 

Der „Magd. Ztg.“ wird aus San Remo 
Folgendes gemeldet: 

„Das, was die Aerzte einigermaßen beſorgt 
macht, if lediglich die große Mattigkeit des Krau⸗ 
ken doch iſt dabei zu beachten, daß der Kronprinz 
zu jenen kräftigen „ ren gehört, die faſt nie 
trank geweſen find und „ mentlich ſchlafloſe Nächte 
kaum kennen, und die darum gegen alle Störun- 
gen beſonders empfindlich zu fein pflegen.“ 


Deutſchlaud. 


Berlin, 21. Februar. Heute Vormittag ließ 
der Kalſer vom Ober- Hof⸗ und Hauswarſchall 
Grafen Perponcher und dem Polizei⸗Präſtdenten 
Freiherrn v. Richthofen ſich Vorträge halten und 
nahm die perſöalichen Meldungen des von Urlaub 
nach Berlin zurückgekehrten General-Injpelteurs 
der Fuß⸗Artillerie, General Lieutenants v. Roer 
danez, ferner des Kommandeurs der 42. Jufan⸗ 
terie-Brigade, General⸗Major Stockmarr, des zum 
Kommandeur der 3. Infar terte-Brigade ernann- 
ten General⸗Major Hornhardt, ſo wie des Kom 
mandeurs der 20. Kavallerte-Brigade, General- 
Major Graf von der Groiben, und 3 blreicher 
anderer theils verſetzter oder beförderter Offiziere 
entgegen. 

Nachmittags arbeitete Se. Maleſtät längere 
Zeit mit dem Chef des Militär-Rabinets, Gine 
ral der Kavallerie und General Adjutant v. Al- 
bebyll, unternahm hierauf eine Spazlerfahrt und 
batie ſpäter eine längere Kor ferenz mit dem 
Vizt-Präſtdenten des Staatemintſteriums, Miniſter 
des Innern v. Pattkamer. 

Zum Diner waren für heute Nachmittag 
keine Einladungen ergangen. 

— Bei dem Gala Diner, welches am jüng 
ſten Sonnabend aus Anlaß res 7Ojährigen Ju- 
btläums unſeres Kaiſers als Chef des ruſſiſchen 
Ju farterle Regiments „Kaluga“ im königlichen 
Palais ſtatifand, und an dem auch die Gratu 
latſons⸗ Deputation dieſes Regiments thellnahm, 
erhob ſich der kaiſerltche Jubilar und brachte das 
Hoch auf den Zaren aus, indem er Alexanders I. 
gedachte, deſſen Gunſt er das Regiment zu ver 
danken habe, und dann nach einander die Katjer 
Nikolaue, Alexander II. und den jetzigen Zaren 
erwähnte, mit denen ihn Reis die innigſte Freund 
ſchaft verbunden habe. Er zollte dabel auch be 
ſondere Worte der Anerkennung der Tapferkeit 
und Tüchtigkeit feines Kaluga -Rigimeats. Der 
Kaifer ſprach, wie die „Kölniſche Zeitung“ her⸗ 
vorhebt, mi! ſehr klarer und deutlicher Stimme 
ſehr fließend und am Schluſſe mit großer Be 
wegung. 

— Der General der Infanterie und Gou- 
verneur v. Werder, welcher ſich geſtern Abend 
nach Petersburg begeben hat, wird, wie der „K. 
Zig.“ von dort mitgetheilt wird, im Winter ⸗ 
palats Wohnung nehmen. Die „St. Peters bur⸗ 
ger Ztg.“ beſchäftigt ſich an leitender Stelle mit 
der Relſe des Generals und bemerkt zu der⸗ 
jelben : 

Wir wiſſen genau, daß General v. Werder 
Vielen in unferer Reſidenz mit feiner Hierher 
kunft eine große und aufrichtige Freude bereitet; 
General- Adjutant v. Werder war ja nicht nur 
der persönliche Freund unjeres hochſeligen Mon- 
archen er war bis zuletzt persona gratissima 
an unſerem Hofe, wie er ja auch Sr. Majeſtät 
bei der letzten Entrevue ia Bertin attachtrt 
wurde; man war ihm auch ſonſt überall, wo man 
ihm in feiner langlährigen amtlichen Thatigkeit in 
Rußland oder geſellſchaftlich näher getreten war, 
— und das war in weiten Kreiſen nicht allein 
in der vornehmen nuſſiſchen Geſellſchaft, ſondern 
auch in unſerer deutſchen Kolonie der Fall — 
wegen feiner Tüchtigkeit und urbanen Lieben 
würbigleit in herzlicher Hochachtung und Ver ⸗ 
ehrung zugethan. Wir wüßten in der That Nie- 
mand en zu nennen, der hier willkommener jein 
könnt. als General v. Werder. 

— Dem Reichstage iſt der Bericht der 
9. Kommiſſion über den Entwurf einen Geſetzes 
betreffend die unter Ausſchluß ver Oeffentlichkeit 
ſtattfindenden Gerichts der handlungen zugegangen: 

Der Reichetag wolle beſchließen: 

1) dem Entwurf eines Geſetzes betreffend die 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden 
Gerichtes verhardlungen in der von der Kommiſſlon 
beſchloſſenen Faſſung zuzuſtimmen; 

2) über die Petition des Rechtsanwalts Paul 
Burgheim zu Minden, J. N. II. 11,342 (Schutz 
der Privatgeheimuiſſe), zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 

— Die Reichstags Kommiſſton zur Bera- 
thung der Anträge Lieber Hitze wegen Einſchrän⸗ 
kung der Sonntagsarbeit ſetzte heute die Spez al⸗ 
Berathung fort. Zur Verhandlung ſtand zunächſt 
Abſatz 5 des § 105, welcher lautet: „Art, Um- 


eine Unterbrechung nicht geſtatten, 
alle Anlagen jeder 


ſetzt für] Beſichtigung des Neubaues ſelbſt, welche die er⸗ 
be ſtiumte nf freulichen Fos tſchritte in der Ausführung dee 


Gattung der Bundesrath feſt. Dieſe Feſt⸗] Baues erkennen ließ. Im Laufe des bevorſtehen⸗ 
ſetzung kann bei veränderten Verhältniſſen, je- [ven Sommers wird die Bedachung des Gebäudes 
doch immer nur für alle Anlagen dollendet und damit ein neuer Anhalt dafür ge- 


der betreffenden Gattung, 
ändert oder aufgehoben werden. 


abge- geben werden, daß das neue Reichstagsge bäude 
Für beftimmte] zur beſtimmten Zeit feiner Vollendung entgrgen- 


Gewerbe dürfen weitere Ausnahmen durch Be-| gehen wird. 


ſchluß des Bundesraths zugeſaſſen werden. Die 
von dem Bundesrath getroffenen Beſtimmungen 
find dem Reichstage ſpätrſtens in der nächſtfol⸗ 
genden Seſſton vorzulegen! Abg. Dr. Bahl 
beantragt, die geſperrt gedruckten Worte zu 
ſtreichen und hinter den Werten: „durch Beſchluß 
des Bundesraths“ einzuſchalten: „für das ganze 
Reichsgebiet oder für Theile deſſelben“. Abg. 
Schmidt Elberfeld (ſretſ.) will die Betriebe, für 
welche Ausnahmen geſtattet ſein ſollen, joweit dies 
möglich, im Geſetz ſelbſt aufgeführt wiſſen. Abg. 
Hegel (konſ.) iR dafür, daß das Verzeichniß zu⸗ 
nächſt durch den Bundes rath aufgeſtellt werde 
Spätere Abänderungen müßten dann dem Reichs ⸗ 
tage zur Genehmigung vorgelegt werden. Abg. 
Dr. Lieber glaubt, daß die Annahme dieſer Vor⸗ 
ſchläge das Zuſt andekommen des Geſetzes noch 
mehr gefährden würde. Hler müſſe man dem 
Bundesrath freie Hand laſſen Auch die Abgg. 
Hitze und v. Kleiſt Retzow erklären ſich gegen die 
Anträge Buhl, welche ſchließlich abgelehnt wer 
den. Der Abſatz 5 wird gegen 2 Stimmen un- 
verändert angenommen. —. Abſatz 6 beſtimmt, 
daß in dringenden Fällen die Orts oolizeibehörde 
die Beſchäftigung an Sonn- und 5 ſttagen ge 
ſtuten darf. Abg. Dr. Buhl beantragt, ſtatt 
„in dringenden Fällen“ zu ſagen: „Wegen außer⸗ 
gewöhnlicher Häufung der Arbeit oder in anderen 
dringenden Fällen.“ Im der ſich an dieſen Vor⸗ 
ſchlag knüpfenden Diskuſſton erklären ſich die 
Abgg. v. Kleiſt Ritzow und Kropatſcheck (konſ.), 
Dr. Haarmann (natlib.), Lüders (freiſ.) und 
Kräder (Soz.) gegen den Antrag, während Abg. 
Kalle (natlib) zwar dem darin ausgeſprochenen 
Ge dan en beiſtimmte, aber eine beſſere Formultrung 
anheimgab. Die Abſtimmung wurde bis morgen 
ausgeſetzt. 

— Der Berwaltungsrath des Norddeutſchen 
Lloyd hit, der „Weſ.-Ztg.“ zufolge, beſchloſſen, 
einen großen Schnelldampfer für die Reichspoſt 
dampferlinien erbauen zu laſſen. 

— Das „Teltower Kreisblatt“ enthielt eine 
Notiz, weſche, wie die „Nordd. Allgem. Zig.“ 
ſagt, dahin gedeutet werden könnte, als od der 
Jäger Kaufmann für fein Verhalten bei ter 
Grenzverletzung vom September v. Js. durch 
Verleihung von Schützenabzeichen, durch Beför⸗ 
derung zum Gefreiten und durch Gewährung 
elnes längeren Urlaubes ſeitens feiner Vorgeſetz⸗ 
ten belohnt worden wäre. Das genannte Blatt 
bemerkt dazu: 

„Um einer etwaigen Deutung in dieſem 
Sinne vorzubeugen, bemerken wir, daß eine vom 
Allerhöchſten Kriegsherrn feſtgeſtellte Vorſchrift die 
Bedingungen, an welche die Verleihung von 
Schützenabzeichen ſich knüpft, genau normirt, Be ⸗ 
dingungen, welche aue ſchließlich in einer bejon- 
ders erfolgreihen Erfüllung der Uebungen im 
Schelbenſchießen beſtehen. Ebenſo hängen die 
Beförderung zum Gefrelten lediglich von der 
Tüchtigkeit eines Mannes im Dtenſt, die Ur- 
laubsbewilligung von feiner guten Führung, beide 
within von Faktoren ab, welche ohne irgend 
einen Zuſammenhang mit dem Waffengebrauch in 
einer Grenzaffatre ſtehen. Im vorliegenden Fall 
kann ein folder Zuſammenhang um fo weniger 
vorausgeſetzt werden, als bei demſelben leider, 
wenn auch ohne Verſchulden des Thäters, ein 
Menſcheuleben zum Opfer gefallen iſt.“ 


— Die Reichstagsbaukommiſſien hat nach 
der „Germania“ am Sonnabend unter dem Vorſitz 
des Miniſters v. Bötticher getagt und Beſchluß 
über die für die inner: Aue ſſtattung zu beobach⸗ 
tenden Grundprinzipien gefaßt. Darnach werden 
u. a. die Sttzungsſäle, insbeſondere der Sitzungs⸗ 
ſaal des Plenums, ſowie der des Bundesrathes, 
die NReftauratious-, Schreib- und Leſeräume mit 
Holzdecken und hohem Wandgetäfel ausgeſtattet, 
für die große Halle aber, die Vorſäle vor den 
Räumen des Bundesrathes und des Präſtdiumse 
ſoll eiu vorzüglicher Kalkſtela verwendet werben. 


fang und Dauer der Arbeiten, welche nach der] Der Berathung folgte unter Führung des Bau- 


Natur des Gewerbebetriebes einen Aufſchub oder 


FF W 


melſters Wallot und des Bauraths Häger eine 


— Der „Köln. Ztg.“ wird berichtet: „All⸗ 
gemeines Auſſehen erregt dle Nachricht, daß die 
ſoztaldemokratiſche Partei den vlelgenannten Agi- 
tator R. Conrad in Berlin, der hier an der 
Spitze der Gewerkſch ifts-Bewegung geſtanden und 
eine außerordentlich hervorragende Rolle in der 
Partet geſpielt, ia den Bann gethan, weil Con⸗ 
rad als Agent in dem Dienft der Breslauer und 
Berliner Polizei ſtehen ſoll. Conrad war es, der 
anfangs der achtziger Jahre mit dem damaligen 
Bergolier Ewald und dem Schloſſer Göcckt die 
Gewerkſchafts⸗Be vigung in's Leben rief, die einen 
nicht erwarteten Aufſch wung nahm. Als Leiter 
des bedeutendſten Fach vereins, des der Maurer, 
war Conrad auch zugleich einer der Hauptwort ⸗ 
führer während des großen Maurerſtrikes. Als 
die ſozialiſtiſche Partei zum erſten Mal den Ber- 
ſuch machte, eigene Kandidaten für die Stadt⸗ 
verorbnetenwahlen aufzuſtellen, war natürlich 
Conrad unter denſelben Es kam zur Stich wahl 
und Conrad unterlag in derſelben feinem frei- 
Annigen Mitbewerber. Auf Grund des Sozta⸗ 
liſtengeſetzes aus Berlin ausgewieſen, wandte ſich 
Conrad nach Breslau, und auch hier gelang es 
ihm bald, einen ſolchen Einfluß unter feinen 
Parteigenoſſen zu gewinnen, daß dieſelben ſogar 
die Arfiht hatten, ihn 1887 in Breslau als 
Kandidaten zum Reichstag aufzuſtellen. Conrad 
bewarb ſich in Görlitz und unterlag hier. Wie 
es in der Achterklärung heißt, ſoll Conrad ſchon 
feit Jahr und Tag in nahen Beziehungen zu der 
Breslauer Polizei ſtehen; ee ſoll auch den lepten 
Breslauer Geheimbunds-Prozeß, in dem er be⸗ 
kanntlich ſelbſt angeklagt war, aber freigeſprochen 
wurde, auf dem Gewiſſen haben. Conrad's Role 
in der ſozialiſtiſchen Partel iſt ſomit aus zeſplelt. 
Daß kleine Agttatoren und unbekannte Partei- 
genoſſen aus der Partei ausgeſchloſſen werden, 
iſt ja ein alltägliches Schauſplel; daß aber ein 
Mann von der Vergangenheit eines Conrad von 
dieſem Schickſal ereilt wird, iſt neu und wirft 
ein grelles Schlaglicht auf die inneren Bartel- 
Berhältniſſe der Sozlaldemokraten.“ 


Schleswig, 20. Februar. Geſtern wurde 
der Provinztallandtag durch den Oberpräſt denten 
Sleinmann eröffnet. In feiner Ride wies der- 
ſelbe zunächſt auf die ſchwere Krankheit Sr. kaiſerl. 
und königl. Hoheit des Kronprinzen hin und er- 
innerte an den jüngſt erfolgten Tod des Land⸗ 
tagsmarſchalls Grafen Emil Rantzau -Raſtorff. 
Ferner erwähnte der Oberpräſtdent die Anwejen- 
deit Sr. Majfeſtät des Kaljers und Königs bei 
der Grundſteialegung des No:d-Oftfer-Kanals und 
betonte, daß der welthiſtoriſche Akt von den Theil⸗ 
nehmern nie vergeſſen werden würde. Sodann 
wandte ſich die Rede der Entwickelung des wirt 
ſchaftlichen Lebens der Provinz zu, hob hervor, 
daß der alte folide Wohlſtand derſelben ernſtert 
Erſchütterungen im letzten Jahre nicht erfahren 
habe, daß die Ernte im Ganzen befriedigend aus 
gefallen fei. Die Preiſe der land wirthſchaftlichen 
Erzeugniſſe hätten indeß faſt aus nahmelos den 
unnatürlich niedrigen Stand de: Vorjahre be- 
wahrt. Unter dem Geoßge verbedetrieb zeige 
namentlich die Zementfabrikation zunehmendes Ge- 
deihen, während in der Lage der übrigen B- 
tetebszweige weſentliche Veränderungen gegen das 
Vorjahr nicht zu verzeichnen ſelen. In der Rhe⸗ 
berei und im Handel ſcheine ſich eine, wenn auch 
vorerſt nur geringe Beſſerung der Lage anzubah⸗ 
nen. Im weiteren Verlaufe berührte Redner die 
im Bau begriffenen und ausgeführten Bıhalinten, 
thellte dann mit, daß die Vorbereitungen für den 
Bau des Nord- Oſtſee-Kanals die Jnangriffnahm⸗ 
der Ausführung bei Eintritt der deſſeren Jahres 
zeit gewährleiſteten, wies auf die Kat- und Stra 
ßenanlagen in Altona im Interefj: von Schiff 
fahrt und Handel Hin und bemerkte, daß für bie 
ſchles vigſche Weſiküſte die Anlſige eines Hafens 
bei Emmerlef im Kreiſe Tondern in deſſen Ver 
bin ung mit der Staatsbahn geplant werde. Der 
Bau dis Nord Oſtſee⸗Kanals werde zu Ent- und 
Bewäſſeun ' sanlagen Beranlafjung geben, zn 
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welchen Zuſchüſſe aus dem Meliorationsfonds nach⸗ 
geſucht werden würden. Der Stand der provin 
ziellen Vermögens verwaltung wird als überaus 
günſtig bezeichnet. Der Hinweis auf die Kreis 
ordnung für die Provinz betont die Erfüllung der 
vom Landtage in dieſer Beziehung geäußer⸗ 
ten Wünſche. Nach einigen Bemerkungen über 
mehr lokale Angelegenheiten erklärte der Oberprä⸗ 
ſident den Landtag für eröffnet. 

Der neue Landtagsmarſchall, Graf R. Re 
ventlow, übernahm ſodann den Vorſitz und, nach ⸗ 
dem das Hoch auf den Kaſſer ausgebracht war 
beantragte der Vorſitzende die Abſendung folgen ; 
den Telegramms an den Kronprinzen: 

„Ew kalſerl. und königl. Hoheit naht ſich 
der ſoeben zuſammengstretene ſchleswig bolſteint 
ſche Provinzial Landtag mit dem unterthänigſten 
Wunſche, es möge dem Allmächtigen gefallen, die 
Leiden zu lindern und den erlauchten Thronerben 
gnädigſt zu ſchützen.“ 

Dieſelbe wurde beſchloſſen und dann war bie 
Sitzung geſchloſſen. 

Roſtock, 18. Februar. Aus Anlaß der 
ſchweren Erkrankung des Kronprinzen hat das 
Dffigierlorps des hleſigen 90. Infanterie Regi- 
mente den auf den 27. d. M. angeſetzten Sub⸗ 
ſtriptlonsball abgeſagt. 


Ans land. 


Wien, 18. Februar. Herr v. Gauiſch be⸗ 
mühte ſich vorgeſtern vergebens, fein akademiſches 
Ausnahmıgefrp zu rechtfertigen; die mohlgerun- 
dete Rede, die ihm von den Lippen träufelte, 
wurde vom Hauſe ſehr kühl aufgenommen. Es 
verdient bemerkt zu werden, daß ſeine Vorlage 
nicht blos von deutſcher Seite eine herbe Verur⸗ 
thellung erfuhr; auch ein czechiſcher Hochſchul 
Profeſſor, der Abgeordnete Dr. Blazek, erklärte, 
ihm würde die Schamröthe ins Geſicht ſteigen, 
wenn er dieſem Geſeße gemäß ſeine Hörer der 
Polizei den ur ztres ſollte Es ſprach außerdem 
noch ein Anhänger Schönerers, der Abgeordnete 
Türk, um, wie gewöhalich, den Deutſchuüberalen 
in den Rücken zu fallen und auf die Vertreter 
des eigenen Volkes loszuſchlagen. Daß dieſes 
Schauſpiel den Ehen und Gaugrafen eine 
außerordentlice Freude bereitete, braucht wohl 
nicht erſt giſagt zu werden. Die Richte nahm 
üdrigens die Gelegenheit wahr, um den Unter ⸗ 
richteminiſter ihre Ungnade fühlen zu laſſen. Der 
ganze Liechtenſtein Klub und ein großer Theil der 
Hohenwart Partei zogen ſich in die Speiſeſäle des 
Hauſes zurück und üderliaßen der Linken abſicht⸗ 
lich die Mehrheit, jo daß Herr v. Gautſch bet 
dem Antrag auf Schluß der Verhandlang eine 
Niederlage erlitt. Die Erörterung wird alſo 
heute fortgeiept werben. Erwähnung verdient, 
vaß zahlreiche Studenten auf der Gallerie dem 
Verlauf der ihnen geltenden Berathang mit gro- 
her Aufmerksamkeit folgten, ſich aber tiner muſter⸗ 
baften Ruhe befleißigten. Auch im Herren hauſe 
kam es geſtern zu bemerkenswerthen Darlegungen. 
Auf der Tagesordnung fand der Handelsvertrag 
mit dem dentſchen Reiche, und der greife Lord 
Oberrichter Ritter v. Schmerling ergriff das 
Wort. Er, der einſtige „Reichsminister“ der 
Paulskirche und nachmalige „Staatsmintſter“ zur 
Zeit des Frankfurter Furſtentages, konnte ji 
nicht verſagen, die Erinnerungen an eine hinge⸗ 
ſchwun dene Vergangenheit heraufzubeſchwören und 
die großdeutſche Politik Felix Schwarzenbergs und 
— Schme lings zu preiſen. Indeſſen ſprach er 
dann warme Worte über das Bündniß der bei⸗ 
den ſtammverwandten Kaiſerthümer; die Alt 
Oeſterreicher haben ſich mit dem Laufe der Welt ⸗ 
geſchichte aue geſöhnt; die Neu Oeſterreicher aber 
von der clechiſch-⸗polnſſchen Farbe ſprachen ſich 
über das politiſche und das wirtbſchaftliche Ver⸗ 
hältniß zu Deutſchland diesmal mit eigenthüm 
licher Beredtſamkeit aus, fie — ſchwiegen. 

Paris, 19. Februar. Die Soialiften und 
Anarchiſten begingen heute auf dem Pere La 
chaiſe den fünften Jahrestag Jules Valles. Die 
deutſchen Soztaliſten hatten ſich zuerſt am Graue 
eingefunden und legten einen Blumenkranz da 
ſelbſt nieder. Die Redaktion des „Eri du Peuple“, 
an ihre Spitze Frau Severine, die Chefrepaktrice, 
wurde ſo ungnädig von der Menge empfangen, 
naß fie es vorzog, ſich alsbald aus dem Staube 
zu machen. In einem in der Nähe des Kirch ⸗ 
dofes gelegenen Saale wurde dann Nachfeler ge- 
halten. Ein gewiſſer Eſtignac, der ſchon vorder 
verſchledentlich geredet batte, ſchlug vor, anläßlich 
der Annahme des Soztaliſtengeſetzets im Reichs 
tage an die deutſchen Sogztaliſten ein Betlleids 
ſchreiben zu richten, um ihren Muth zu ftärfen 
und aufzurichten, damit fie nicht aufhören, ſich 
auf die nahe allgemeine Revolution vorzubereiten, 
und ihnen die woraliſche Unterſtützung der So- 
ztaliſten aller Länder zu veiſprechen. Ee (Eſtignac) 
werde dafür Sorge tragen, daß die Adreſſe richtig 
in die Hände der ſogzialtſtiſchen Ab zzordneten ge 
lange Der Antrag Eſtignac's wurde einftimmig 
angenommen. 

Die Arbeiterpartei, an deren Spitze der Ge⸗ 
meiaderath Joffrin ſteht, hatte die Bälle auf dem 
Stadthauſe nicht gebilligt, weil dort die Gelder 
der Steuerzahler vergeudet würden. Nach ihrer 
Anſicht muß das Volk ſeine Feſte ſelbſt geben, 
und um zu zeigen, wie das anzuſtellen ſei, hatte 
vie Ürbeitervartei geſtern Abend im Saal Faviı 
in Belleville ein großes Konzert mit Ball veran- 
ſtaltet. Ungefähr 2000 Perſonen wohnten dem 
Feſte an. Der Feſtſaal war mit rothen Fahnen 
und Bannern geſchmückt und überall waren revo 
lutlonäre Inſchriften angebracht. Die „Bürger 
und Bürgerinnen” hatien ſich ſonntäglich heraus ⸗ 
geputzt, einige Kinder waren in Karnevalstracht 


und viele Frauen und junge Mädchen trugen bie 
phrygiſche Mütze und eine rothe Schärpe. Beim 
Eintritt in den Saal erhielten die Männer ein 
rothes Band für das Knopfloch die Frauen Blu 
menſträuße und die Kinder Spielzeug. Dae 
Konzert dauerte von 9 bis 12 Uhr. Es wur 
den nur revolutionäre Lieder vorgetragen. Um 
Mitternacht hielt der Kommunard Allemann eine 
Rede, in welcher er die Fortſchritte der Arbeiter⸗ 
partei feierte und unter Anderem die Bürgerin⸗ 
nen aufforderte, ihren Einfluß dahin geltend zu 
machen, daß ſich nicht demnächſt 6 Millionen 
Männer einiger gekrönter Häupter wegen oder 
aus falſch verſtandenem Patrlotismus gegenſeitig 
erwürgten. Dann begann der Ball, der erſt mit 
Tagesanbruch endigte. 


Paris, 19. Februar. Flourens hat einen 
ganz beſonders verzwickten Umweg gewählt, um 
ſich ob feiner bedrohenden PB: ahlereien in Briancon 
reinzuwaſchen. Er goß geſtern auf feinem Em- 
pfange im Miniſterlum des Atußern ſein Herz 
elnem Diplomaten gegenüber aus; dieſer brachte 


den Herzenserguß in der Form einer Dapeſche an 


feine Regierung, las fie aber vorher dem Pariſer 
Berireter der „Times“ vor und dleſer telegraphirte 
fie an fein Blatt. Die Folge iſt, daß mir, die 
bevorzugten Be vohner der Weltfiant, den Wort- 
laut der Unter haltung Flonrens' mit dem Gra 
fen Menabrea — denn er iſt unzwelfelhaft ge · 
meint — früher befigen als die ttalteniſche Re⸗ 
gierung, für welche fir doch eigentlich baſt im mt 
iſt, denn Menabrea wird ſich hüten, feiner Re ⸗ 
gierung die Koſten einer Depeſche von 1120 Worten 
aurzubü den, während dies in den Hass halt der 
„Times“ wohl paßt. Nalürlich ſplelt Flourens den 
naiv Erſtaunten, daß ſeinzunſchuldigen Geſpräche ſol 
ches Aufſehen erregen; eine „Geſpräche“, denn Reden 
bat er betleibe nicht gehalten Er beantwortete 
nur Fragen, dle ihm ſeine Wähler ob der Grenz 
ſicherdeit ſtellten; unt zwar beantwortete er fle 
„ſo harmlos als möglich. Statt in dis Tron 
pete zu ſtoßen“ — ſagte er im Berichte der 
„Times“ — „und ihre Einbildungskraft aufzu⸗ 
ſchüren, ſagt; ich ihnen, daß, wenn die Grenzen 
bedroht wären, der Sieg den Einrichtungen ge 
bühren würde, welche das Land jetzt anger on 
men." Flourens hält alſo den Sieg für ſelbſt 
verſtändlich und berief ſich einfach „auf die Eini⸗ 
gung der republikaniſchen Kräfte, der Konzen- 
trirung der republtkaniſchen Partel auf Grund⸗ 
lage des Patriotismus. Wie dieſen unſchuldigen 
Worten eine angreſ fende und ſelbſt kriegeriſch⸗ 
Bedeutung beigelegt werden konnt-, iſt Flourens 
unbegreiflich, denn ſelbſt wenn ſie ſich auf die 
Bedrohung der Grenzen bezögen, hätten fie eher 
zinen friedlichen Charakter. Aber ſchnerzlich be⸗ 
rührt is ihn, daß man ihn ver Feindſeligkeit 
gegen Italtes bezichligen wollte. Er wählte den 
Weg durch Italten, weil er der kürzeſte gewiſen, 
und nicht allein beſichtigt: er nicht die talteni⸗ 
ſchen Befeſtigungen, ſondern nicht einmal die 
franzöſiſchen, ſiatemal er eben die Einigung der 
Bürger für die beſte Feſtung halte. Niemand — 
jo fügte er hinzu ſcätzt die Freun dſchaft 
Italtens mehr als ich; auch werde er ſein mög- 
lichſtes thun, dieſe Fr undſchaft zu dem zu wachen, 
was fie fein follt.. Seine Aaſpi lungen auf 
Kriegedienſt und Befeſtigungen zu Land und zur 
Ser ſeien ihm durch die Grenzbevölktrung einge ⸗ 
geben worden, die in Krieg und im Frieden die 
Vorhut des Landes bildete. Aber er perſönlich 
ſei ein Frtedene freund, jo lange der Friede mit 
der Ehre Fraokreichs vereinbar ſel. Daher hofft 
Flourens, daß ihn das diplomatiſche Korps für 
einen Genoſſen am Friedens werkt anzuſehen nicht 
aufbören werde. Was er geſagt, laſſe ſich nur 
im Zuſammenhang mit anderen Umſtänden ver⸗ 
ſtehen, nicht aus verdrehten Wiedergaben der Tale⸗ 
gramme. Nach dieſem de und wehmüthigen Be. 
kennintſſe, welches der Diplomat Floureng in den 
Mund legt, fügt der Dipiomat ſelbſt als Zeichen 
feiner Zufriedenheit hinzu, daß Flourens in der 
That als Freund ſeiner Nachbarn und Mann dee 
Frtedens nach Paris zurückgekehrt ji. Es wäre 
ſonderbar, wenn Flourens ſich die durch dieſe 
Veröffentlichung begangene Indſskretion gefallen 
ließe. 

Paris, 20. Februar. Man fürchtet das 
Kabinet werde am Donnerſtag gelegentlich der 
Berathung über die geheimen Fonds fallen. 

Admiral Krantz wird nach der Botirung des 
Martne⸗Budgets die großen Krlegshäfen inſpl⸗ 
siren und mit Cherbourg den Anfang machen. 


Petersburg, 20. Februar. Lord Fife und 
außer ihm einige aus Transkaſpien eingetroffene 
franzöſſſche Offiziere finden hier in der Geſell 
ſchaft eine ſehr freundliche Aufnahme; ſie erhalten 
Einladungen zu Hofbällen und in die vornehmſten 
Salons; die Kaſſerin tanzte Quadrille mit Lord 
Fife. Preſſe und Geſellſchaft degeiſtern ſich hier 
für einen engen Anſchluß an England und geben 
ſich bezüglich der Möglichkeit der Verwirklichung 
dieſes Traumes den angegehmſten Selbſttäuſchun⸗ 
gen hin. 


Kopenhagen, 18. Februar. Der Kultus- 
minifter Scavenius betonte beim Stiftungsfeſte 
des konſervattven Klubs, dem mehrere Miniſter 
beiwohnten, die Nothwendigleit feſter und beſon⸗ 
nesee Politik nach innen wie nach außen. In 
Geduld und Verträglichkeit müſſe verſucht werden, 
eine Virſtändigung mit der Oppoſition anzu⸗ 
bahnen, wenn dieſe bereit fei, beſtimmte Bedin- 
gungen zu erfüllen. Man dürfe indeſſen weder 
den Bogen zu ſtraff ſpannen, noch mehr von den 
Gegnern verlangen, ale dieſe mit Ehre einräu- 
men könnten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. Februar. (Riiche tags wahl im 
Rreife Grefenberg-Kammin) Bis jetzt liegen dis 
folgenden Ergebniſſe der vorgeſtrigen W hl vor: 
In Greifenberg v. Köller 86, v. Normann 
120, Kohli 356; ia Treptow v. Köller 144, 
v. Normann 48, Kobli 309; in Kammin 
v Köller 122, v. Normann 57, Kohlt 352; in 
Pribbernow v. Köller 21, Kohli 69; in 
Gülzow v. Köller 33, Kohli 125. Im 
Ganzen bis letzt v. Köller 406, v. Normann 
225, Kohli 1211. Schon jetzt läßt ſich ein 
ganz bedeutender Stimmenzuwachs für den libe- 
ralen Kandidaten gigen frühere Wahlen kon⸗ 
ſtatiren. 

— Die Erneuerung der Looſe zur 1. Klaſſe 
der 178. königl. preußiſchen Klaſſen-Lolterie muß 
unter Vorlegung des alten Looſes 4. Klaſſe bis 
morgen, Donnerſtag, kewirkt wenden. Nach dieſem 
Termin können die Kollekteure die nicht erneuerten 
Loose anderwelt verkaufen. Die Ziehung der 1. 
Klaſſe erfolgt am 3. April. 

— Die Zeugniſſe der Kreis-Erſatzkommiſſio⸗ 
nen darüber, ob die Entlaſſung aus der Staats- 
angehörigkelt nicht blos is der Abſicht nachgeſucht 
wird, um ſich der Dienſtoflicht im ſtehenden Heere 
oder in der Flotte zu entztehen, unterliegen be 
züglich ihrer fachlichen Begründung nicht der 
Nachprüfung ſeitens des Richters im Verwaltungs ⸗ 
ſtreltve fahren. Solche zu Gunſten des die Ent 
laſſung aus der Staatsangehörigkeit nachſuchenden 
Wehrpflichtigen abgegebenen Zeugnifle können ſel⸗ 
tens der Krels-Erſatzkommiſſton dor Aue händigung 
der Eotlofjungsurfunde zu ückgezogen werden (88 15 
und 18 des Reichsgeſezes über die Erwerbung 
und den Verluſt der Bundes- und Staatsange ; 
börigkeit, vom 1. Juni 1870.) (Urthetl des 
Oberverwaltungsgerichts vom 29 Oktober 1887) 

— Der Landſturm bekommt Blouſen, welche 
aus ſtarkem dunklen Tucht angefertigt werden. 
Die Blouſe wird vorn durch ſechs ſchwarze Knöpfe, 
die durch eine Art Latz verdeckt ſtad, geſchloſſen. 
Um den Leib werden fie durch eine Zugſchnur, 
tie jeder Körperſtärkt entſpricht, feſtgedallen. An 
den Aermeln find leinerlet Abzeichen; am Kragen 
iſt dagzeen zu beiden Seiten vorn ein Stück 
rothes Tuch aufgenäht, auf welchem auch dis 
Unteroffiſters - Abzeichen in Geſtalt don weir⸗ 
blauen Litzen, die den Schieß- Auszeichnungen 
der Linie gleichen, angebracht werden Die Stelle 
der Achſelklappen vertritt auf beiden Schultern 
je eine zwei Finger breite rothe Borde. Innen 
haben die Blouſen rechte und links eine Beuſt 
taſche. Es find bereits ſehr erhebliche Beſtellun 
gen in dieſem neuen Ausrüſtungeſtück durch die 
Militär Verwaltung gemacht worden. Ale Bein- 
Heid ſoll wahrſcheinlich das blsber bei dem Fuß⸗ 
volk übliche getragen werden; denn es verlautet 
nichts von Beſtelluagen auf Beinklelder. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Mit 1 Mar! Aufzahlung. Dpern-Novität. Zum 
1. Male: „Die Königin von Saba.“ Große 
Oper in 4 Alten. 
Vermiſchte Nachrichten. 

— (Siebzehn Jahre in der Wiege.) In 
einem buſcheld enen Häuschen in Stockerau bei 
Wien wird feit vielen Jahren von liebevollen und 
treuen Eltern eine ganz merkwürdige Schöpfung 
der Natur den Augen der Welt auf das Sorg⸗ 
ſamſte verborgen. Es iſt ein armes Menſchen 


kind, das ſich in derſelben kleinen Wiege, in vie 


es bei ſeiner Geburt vor ſlebzehn Jahren gebettet 
wurde, noch deute befindet. Die „Jungfrau in 
der Wlege“ if ein ſeltſam trauriges Zerrbild ver 
Natur, das die Artzte für einen Mikrecephalen 
von ungewöhnlicher Entwickelung und langer 
Lebensdauer erklärt haben. Im Februar des 
Jahres 1871 finvet Ah in dem Taufrraiſter der 
Brigittenauzr Pfarrkirche in eczien die Taufe der 
am Fünften deſſelben Monats geborenen Marte 
Schuhmann verzeichnet Unmittelbar nachdem die 
Taufe in der Kirche vollzogen worden, trat die 
Donau aug ihren Ufern. Die Wellen wälzten 
ſich in die Straßen und Häuſer, deren Bewohner 
etligſt flüchteten. Der Schrecken, melde: ſich den 
kaum geneſenen, ihr Kind an der Beuſt haltenden 
Mutter bemächtigte, dürfte auf das die Milch 
einſaugende Weſen einen entſetzlichen Einfluß ge 
babt haben Die Eltern führen wenigſtens den 
traurigen Zuſtand dee Mädchens auf dieſe Ur⸗ 
ſach zurück. Die Bsızie kon sten damals den 
verzweifelten Eltern nur den einen Troſt ge den, 
daß das Leben des Kludes nut nach Wochen 
zädlen warde Und doch iſt das hülfloſe Geſchöpf, 
das zuſammengekauert in feiner Wiege liegt und 
mit feiner Zunge gleich dem Säuglinge die Mut 
terbruſt ſucht und den Saum feines Battchens 
als ſolche feſt hält heute volle ſtebzehn Jahre 
alt! — In der geifigen Entwickelung vollſtändig 
zurückgeblieben zeigt Marie Schuhmann nur etwa 
jenes infinftive Vermögen, das dem zarten Kinde, 
den Säugling eigen iſt. Dem Mädchen fehlt 
außer dem Denkociwögen auch die Sprache. Nur 
durch umartifaitrte Laute vermag «8 feine Bebürf- 
niſſe zu veerathen. Werden dieſe nicht befrienigt, 
fo ſchlägt das hülfloſe Weſen mit feinen zarten 
Händchen an ten Kopf. In ſolchen Zurnesaus- 
brüchen zerzauſte daſſelbe auch fein langes Kopf 
haar, jo daß man ihm daſſelbe abnehmen außte. 
Befrievigung und Freude äußert es durch ein 
dem Lächeln ähnliches Berzerren des Mundes, in 
welchem ſich die auffallend ſtark entwickelte Zunge 
in feier Bewigung zeigt. Doch weiß das un- 
glückliche Kind Vater und Mutter, ſowie feine 
beiden jüngeren Geſchwiſter, einen Knaben und 


ein Mädchen von ganz normaler Entwickelung km 
Alter von 14 und 12 Jahren, wohl zu uater- 
cheiden. Das Mädchen nimmt vur balbflüſſigt 
Nahrung. Dieſem Umſtande ſcheint das wohl- 
ausgebildete Gebiß von perlenweißen Zähnen 
ſcheinbar zu widerſprechen, doch weiß die Unglüd- 
licht davon abſolut keinen Gebrauch zu machen, 
fie kann weder beißen, noch die Speiſen mit dem 
Munde ſelbſt zerkleinern. Das Mädchen ſchläft 
ſehr viel, oft ununterbrochen 48 Stunden. 
Wachend beſchäftigt es ſich mit fortwährendem 
Agtren mit den Händen, mit der Zunge und wohl 
auch mit den zarten Beinchen, die es ohne Mühe 
bis ans Geſicht legen kann. Die körperliche Ent- 
wickelusg iſt theilweiſe normal vorgeſchritten. 
Bruſt, Arme und Leib find normal, der Kopf 
winzig, die Beine und Füße aber ſo ſchwach und 
klein, daß fie den ſchweren Oberkörper nicht tra- 
gen. Das arme Geſchöpf iſt daher nicht im 
Stande, einen Schritt zu gehen. Man kann ſich 
aue dieſer Schilderung eine Vorſtellung machen, 
welch trauriges Geſchick der „Jungfrau in der 
Wiege“ und ihren Eltern beſchteden iſt, welche 
Letztere, ia den beſcheidenſten Berhältniſſen lebend, 
ſich für das unglückliche Geſchöpf aufopfern. 

— (Anekdote.) Ein junger Mann, der gern 
Komplimente machte, aber kein Geſchlck dazu 
batte, ſaß bei Tiſch mit mehreren intereſſanten 
Mädchen, deren eins ihn fragte: „Warum er 
fo wenig äße ?“ — Ach“, antwortete er, „wenn 
man ſolche Damen fleht, vergeht einem der 
Appetit.“ 

— (Ein Philanthrop.) A.: 
den Herrn dort im Pelz?“ — B.: „ 
A.: „Dieſer Mann hat mitgeholfen, viele Thrä⸗ 
nen zu trockaen!“ — B.: „Alſo ein Wohl⸗ 
thäter der Menſchbett, ein Philanthrop?!“ — 
A.: „Nein, ein Fabrikant von — FTaſchen⸗ 
tüchern!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 21. Februar. Der Finanzaus⸗ 
ſchuß ſtellte die Matrikularquote Baterrs auf 
30.700,000 Mark feſt. Der Finanzminiſler 
ſtimmte dem Anſchlagt des Referats zu, wonach 
der Zinsbetrag der Riicheſchulren auf 40 Mill. 
Mark und der Anthell Baterns für das Reichs⸗ 
militär um 6½ Mill. Mark anwachſe, ſprach je 
doch die Hoffnung aus, daß die Verbrauchs ab⸗ 
gabe für Rübenzucker ſichſteigern werde. 

Paris, 21. Februar. In mehreren Zeitun- 
gen wird die Befürchtung ausgeſprochen, daß es 
bei Gelegenheit der Berathung über die geheimen 
Jonds. welche wahrſcheinlich nächſten Donnerſtag 
ſtattfinzet, zu einer Miniſterkriſe kommen werde, 
wenn das Kabinet die Vertrauensfrage ſtellen 
ſollte. 

Die radikal-ſozi aliſtiſche Partei in St. Etienne 
beſchloß, den General Boulanger als Kandidaten 
für die Deputirtenkammer aufzuſtellen, obgleich 
derſelbe nicht wählbar iſt 

London, 21. Februar. Nach amtlicher Mit- 
theilung iſt Baron Worms zum Unterſtaateſekre⸗ 
tär der Kolo ien, und Lord On low zum parla- 
mentartſchen Seftetär des Handelsamtes im Ober⸗ 
hauſe ernannt worden. 

Bukareſt, 20. Februar. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Ein Gineral und ein Oberſt 
find unter der Anſchuldigung von Erprefjungen 
bei Militärlieferungen verhaftet worden. 

Der vormalige Keiegemloiſter Angeles co if 
aus der Armer ausgetreten. 


— 


„Sehen Sie 
fi Ja * 


Briefkaſten. 

G. u. Z., bier. Das Handelsgeſebuch 
beſtimmt in $ 4: „Als Kaufmann im Sinne 
des Geſetzbuchs iſt auzuſehen. wer gewerbsmäßig 
Handelsgeſchäfte betreibt" und nach einem Er- 
kenntniß des R.-O -G. IN ein weſentliges 
Kriterium des gewerbe mäßigen Betriebes zu fin- 
den in dem von vörmhersia nicht auf den Mb- 
ſchluß einzelner Handelegiſchäfte, ſonders von Ain- 
zen Reihen zaſammengehörſger Handelsgeſchagt 
gerichteten Willen. Es bat mit dem gewerbe 
mäßig im Betrieb als dauernde Einnahmequelle, 
im Gegenſaßze zu einem bloß gelegentlichen Be⸗ 
triebe bezeichret werden folen. — 
Umſatz Ihres Geſchäftes ein ver bältnißwäßig ge- 
ringer, ſind Sie doch im Stun des Weſetzes als 
Kaufleute zu betrachten und der gemi zur Buch ⸗ 
führung verpflichtet. — J F. in Witt 
mund. Stettin hatte bet ber Woltegählung am 
1. Dezember 1885 95,861 Einwohner, nach der 
diesjährigen Steuerverenlagung hat ſich die Ein- 
wohnerzahl über 100 000 erhöht. — C. Kin 
Grabe w. Cine geſetzliche Verpflichtung zur 
Annahme der Wahl liegt nicht vor. 2) ine 
Beftrafung für unentſchuldigtes Ausbleiben kann 
erfolgen, wenn darüber im Statut Beſtimmungen 
vorgeſehen find, — St in Zlegeort. 1) 
Wenden Sie ſich wegen der Verwerthung des 
Romas an ein Iterariiches Barezuz wir ampjeh- 
len Ibnen Alb. Goldſchmipt, Berlin, Köthener 
ſtraße 32, oder Dr. Lö wenſteiae Bursau. Stegligz 
bei Berlin 2) Nach der neuen Orthographie 
ſchrelbt man „rot“. — Wil. W., bier 
Die Zahlſtelle der Kaiſer-Wilhelm- Spende für 
Stettin befindet ſich bei Herrn Kaufmann Saller, 
Frauenſt-aße 32. 

Waſſerſtauds Bericht. 

Stettin, 21. Februar. Im Haſen 0,67 
Meter, im Revier 18 Fuß — Zoll. Wind: Oſt. 
— Bojen, 20. Februar. Warthe: 1,30 Meter. 
— Breslau, 20. Februar. Oberpegel 5,16 
Meter, Mittelpegel 3,94 Meter, Unterpegel 0,58 
Meter, 


Od wohl der 


